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ditiionen jedenfalls der
Radgenossenschaft nicht bekannt. Er
müsste auf die Kantone Solo-
thurn oder Schwyz zugehen und
sie mit finanziellen Angeboten
ermutigen, Plätze zu schaffen. Er
müsste die Sanierung bestehender

Plätze fördern - Wädenswil,
Winterthur müssen mit neuen
Installationen versehen und wintersicher

gemacht werden. Er
müsste mit etwas Fantasie den
Gemeinden anbieten, Zirkusplätze

für Gruppen von Jenischen
und Sinti nutzbar zu machen. Er
müsste einen juristischen Pro-
zess wie jenen in Thal (SG) zur
Schaffung eines Durchgangsplatzes

besonders unterstützen Er
müsste Instrumente zur Förderung

des Spontanhaltes auf
Privatland entwickeln, etwa durch
das Angebot an Bauern, mobile
Toiletten und die Ausrüstung mit
Wasser auf dem Terrain zu
finanzieren.

Stattdessen vernehmen wir die
billige Erklärung: Die Kantone
rufen das Geld nicht ab. Wir sagen:
Der Bund selber muss sich
bewegen. Die Radgenossenschaft
fordert, dass diese Kürzung der
Beiträge an die Jenischen und
Sinti zurückgenommen wird.

Die Radgenossenschaft

Probleme mit Plätzen

Seit Jahren sollte der Platz im
Gerenholz bei Wädenswil ZH
saniert und vergrössert werden.
Seit Jahren passiert nichts.
Stattdessen wird der Platz als
Abstellplatz für Wagen von
Rösselern und als Deponie der
Stadt missbraucht. Ein Brief der
Radgenossenschaft an die
Stadt ist nicht einmal beantwortet

worden. Und dann der Clou.
Die Stadt veranstaltet im Juni
2023 ein Festival, auf dem Platz
werden Bühnen und Buden
aufgestellt. Angeblich hat man sich
mit allen Beteiligten abgesprochen.

Alles also im grünen
Bereich. Nur: Mit der Radgenossenschaft

als Vertreterin der
Jenischen und als rechtmässige
Nutzerin des Platzes hat man
nicht gesprochen. Die
Radgenossenschaft ist beim Kanton
vorstellig geworden. Der
verspricht: Jetzt soll etwas gehen.

Als Festplatz missbrauchter
Durchgangsplatz mit Bühneninstallationen.
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«Kanton St. Gallen hält Fahrende hin». Ein Bericht in der Rheintaler

Zeitung vom 9. Mai 2023. Im Kanton St. Gallen gibt es keinen
Durchgangsplatz für Jenische und Sinti. Grund dafür sei die
mangelnde Akzeptanz in der Bevölkerung. Der wahre Grund ist oft der
mangelnde Mut der politisch Zuständigen.

Kanton St. Gallen hält Fahrende hin
Im Kanton gibt es keinen Durchgangsplatz für Jenische und Sinti. Grund dafür sei die mangelnde Akzeptanz in der Bevölkerung.

Ambra EHa

Er i« who« »eit vielen Jahren ein
Thema in der Otttchweix: der
Mangel an Durchgangspläuen
für Jcmsehc und Sinti. Dabei
handelt es sich um Standorte für
den kurzfristigen Aufenthalt
wahrend der Reisezeit zwischen
Frühimg und Herbst. Schweizer
Kantone sind seit 2003
verpflichtet, in ihren Riehtplanen
die Bedürfnisse der Jenischen
und Sinti als Teil der Bevölkerung

zu berücksichtigen. Dazu
gehören auch Purchgingspbuc.
Im Kanton St. Gallen gib«esnoch
immer keinen einzigen.

Im aktuellen Bericht zum Re-

gicrungscontrolüng des
Kantons, das die Erreichung der in
der Schwerpunktpbnung festge
legten Ziele prüft, steht: « Die
Suche nach neuen Dunetqpuqpptii-
zen, wobei vor allem die
Realisierung von provisorischen
Platzen im Fokus ist, wurde im
Sommer 2020 eingestellt .» Mar¬

co Paganoni, Kommunikaiions-
miUrbeiter des Kantons, sagt:
«Nachdem die Suche nach
IXirchgangsplatzen mehrfach
gescheitert ist, setzt sich die
Erkenntnis durch, das* die
Bevölkerung einen Durchgangsplatz
zuerst akzeptieren rciusv-

Konzept scheiterte
mehrfach

Der Kanton St.Gallen sucht seit
zwanzig Jahren nach geeigneten
DurchgangspUtzen für Jenische
und Sinti -Auch in Gossau gab es
einen Versuch. D#c Zoncnplan-
andemng für onen Sundort im
Industriegebiet lehnte zuerst das

Sudtparlamcnt ah. Als Reaktion
daraufwurde eine Initiative
eingereicht, die 2016 an der Urne
scheiterte. Die* löste bei den
Fahrenden Enttäuschung und
Unmut aus. Ihn die Situation zu
entspannen, setzte der Kanton
anschliessend aufprovisorische
lüheputzc Dtc*c hätten bis zu
drei Monate genutzt werden

kennen und hatten keine Baubc-

willigung benötigt. Durch die
provisorischen Pütze hätte die
Bcvokcnmg erfahren, wie Jenische

und Sinti leben und arbeiten.

Doch auch nach verschiedenen

Abklärungen wurde das

Konzept bis heute nie umgesetzt.
Für einen möglichen Sundort
im Rheintal hat die Gemeinde
Sennwald ihre ursprüngliche Zu-

sage zurückgezogen, beisst es im
Bericht zum Rcgicnmgscontrd-
lirxg. Gespräche zwischen dem
Kanton und der Armee, um
potenzielle Standorte vertiefter
zu betrachten, verliefen ebenfalls

im Sand. Der Kanton konnte

geeignete Flächen der Armee
kaufen, um Durchganpplätxc zu
errichten. Abklärungen zu einer
kamonscigeran ParzeBe in Vil-
tervWangen scheiterten 2019,
weil der Gemeinde«: grosse
Votbchalte äusserte.

Der zwischenzeitlich als
Provisorium vorgesehene Durch-
gangsplatz in Thai wurde lau:

Bericht Weiert, weil sich der
Gemeinderat uneim. war. Die
Gemeinde Thal revidiere aktuell
thrr Nutxung*pUnung und werde

dabei dw Richtplaruufgabe
berücksichtigen. Pagaoocti sagt:
«Wir sind weiterhin zuversichtlich.«

Enttäuschung bei
den Betroffenen

iJUit Daniel Huber, Präsident
der Radgenossenvchatt der
Eandttraue, der Dachorganisation

der Jenischen und Sinti,
kann die Suche nach Durch-
gangspîatzcn nicht eingestellt
werden. Er bezieht sich dabo auf
die Pflicht der Kantone, die
Bedürfnisse der JettischcR und Sinti

als Teil der Bev ölkerungzube-

ruckvkhtigcn. Er sagt: «Das»wir
immer noch über dieses Thema
sprechen müssen, zeigt: Der
Kanton hat seine Hausaufgaben
nicht gemacht.* Das Bereitstellen

von Durchgangspîatren sollte

zudem im eigenen Interesse

de* Kantons sein, sagt Huber.
Denn von« werde au» Legalität
ungewollt Illegalität.

Einen geeigneten Platz zu
finden und zu realisieren, sei aus
raumptancrischcr Sicht keine
schwierige Aufgabe, sagt Paga-
noni. Ihe St.Galler Regierung
setze sich in ihrerSchwerpunkt-

Der vwoosonooe Du*cbG»nçs-
piatz m Thal wurde aufgrund teî»-

Jeodor Einstimmnjkefl do* Ge-
meeKkirats ffetiefUMct w» 6

pianung 2021 fc« 2031 unter
anderem das Ziel, die Chancengerechtigkeit

sicherzustellen und
dabei den interkuhurcllen Dialog

zu fordern.
Aktuell wird laut Paganoni

dx Bildungeiner département*-
ubergreifenden Fachgruppe
geprüft. Sie w ill über die Situation
dieser nationalen Minderheiten
informieren und sensibilisieren.
Der Kanton erhoffe sich
dadurch, eine bessere Akzeptanz
für die Duahgangsplätze bn der
Bevölkerung zu erreichen, und
werde die Suche nach Standorten

zu gegebener Zeit wieder
aufnehmen.

Die Bereitstellung von
Durchgangsplatzen fur die
anerkannten kulturellen Minderheiten

der Jenivchen und Sinti
sei eine Aufgabe, die alle drei
Staatsebcnen betreffe. Paganoni
sagt: «Wir alle sind in der Pflicht,
den Ionischen und Sinti die
nomadisch« Lebensweise zu
gewährleisten.»

Und etwas Erfreuliches

Der Kanton Zürich hat eine
neue 80- bis 100-Prozent-Stelle
geschaffen in der kantonalen
Fachstelle für Fahrende. Das
verspricht, dass nach Jahren
der schönen Worte Taten
folgen. Konkret verspricht die
Fachstelle, die Sanierung des
Platzes Wädenswil anzugehen.
Ebenfalls seien die Verhandlungen

betreffend Wintersicherheit
für den Platz Oberwinterthur
nun auf gutem Weg. Für die
Jenischen und Sinti ist die Sache
einfach: Sie wollen Resultate
sehen.

«Ruäch» in den Kinos

Der Dokumentarfilm «Ruäch»
ist jetzt in den Kinos zu sehen.
Der Film macht die Jenischen
als gesamteuropäische Minderheit

sichtbarer, als sie bisher
waren. Er fokussiert auf
Jenische, die ohne Luxus ein Leben
oft in der Natur führen. Es gibt
natürlich auch Jenische, die
nicht zu den Armen gehören
und die sich nicht mit einem
einfachen Leben begnügen.
Das Leben solcher, weniger
bekannter, oft sesshafter
Jenischer ist vielleicht ein Stoff für
einen weiteren Film.

6


	Probleme mit Plätzen

